Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags 


Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 


ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


98. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Anzeigen⸗Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10, Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
| Für Moder bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
E und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Begründet 1760. 


Redaction u. Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


— 
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Was der Rule kthuen wirs. 


Schlagender, als irgend welche noch ſo lange Ausführung 
es thuen kann, wird durch die Begründung der neuen Militärs 
vorlage bewieſen, daß Rußland, der Kaiſer Alerander alſo, es iſt, 
der heute Krieg und Frieden von Europa in der Hand hält. 
Weder die Fürſten, noch die Völker der Staaten des großen 
mitteleuropäiſchen Bundes ſehnen ſich nach Krieg, Frankreich, das 
am Ende ſeiner militäriſchen Machtentfaltung angekommen iſt 
und durch alle ſeine Millionen nicht den Mangel an Menſchen 
erſetzen kann, vermag keinen ausſichtsvollen Krieg allein gegen 
das ihm militäriſch, wie durch ſeine Bündniſſe auch noch politiſch 
überlegene Deutſche Reich zu führen, bleibt alſo Rußland und 
ſein Zar als das Zünglein an der Waage über Krieg und 
Frieden übrig. Rußlands Streitkraft wird in der Begründung 
zur Militärvorlage als eine gewaltigere dargeſtellt, wie mancher 
Leſer ſich hat träumen laſſen. Man weiß, daß im Lande der 
Moskowiter Manches auf dem Papier ſteht, man weiß, daß 
manche gute Abſicht im Frieden — ſiehe die Unterſtützungen bei 
der letzten Hungersnoth — durch die völlig unzulängliche Ver⸗ 
waltung zu nichte gemacht und vereitelt worden iſt; man kann 
alſo auch wohl zuverſichtlich annehmen, daß manche böſe Abſicht 
in kritiſcher Zeit durch die mangelhaften Leiſtungen im Bahnbe⸗ 
triebe, in der Verpflegung und Equipierung verhindert werden 
wird. Rußland iſt ein gefährlicher Kriegsgegner, wenn der erſte 
kräftige Schlag gegen das Zarenreich vorbeigeht; trifft er aber, 


ſo werden wir auch den heilloſen Wirrwarr von Neuem herein⸗ 


brechen ſehen, deſſen Möglichkeit im Frieden wir bis heute nur 
zu oft, und jedenfalls ſo oft erkannt haben, daß man ſein völliges 
Ausbleiben für den noch viel ſchwierigeren Kriegsfall nicht an⸗ 
nehmen kann. Indeſſen bleibt, immer nach der Begründung zur 
Militärvorlage, außer Zweifel, daß vor allen Dingen Rußlands 
politiſche Haltung und ſeine Armee es iſt, welche uns zur 
äußerften Vorſicht mahnen. Mit Frankreich allein werden wir 
eventuell fertig, wenn es auch nicht ſo leicht iſt, wie es Manchem 
ſcheinen mag, denn die Franzoſen werden den nächſten Krieg mit 
aller Kraft der Verzweiflung führen, da ſie recht gut wiſſen, daß 
ihnen noch einmal keine Gelegenheit zum Kriegſpielen gegeben 
werden wird. Es iſt auch möglich, daß Deutſchland, wenn es 
Alles gelten würde, Rußland und Frankreich ſiegreich beſtehen 
würde; aber in dieſem Punkte iſt es beſſer, ſich auf gute Freunde 
verlaſſen zu können, als allein dazuſtehen. Dieſer Gedanke hat 
auch den Fürſten Bismarck zu der Schaffung des Zweikaiſerbundes, 
aus welchem ſpäter der Dreibund hervorwuchs, veranlaßt. Fürſt 
Bismarck hat wiederholt in ſeinen Reichstagsreden betont, er 
fürchte keinen Angriff des Zaren, früher Alexander II. und heute 
ſein Sohn, auf Deutſchland, aber da in Rußland Ueberraſchungen 
leicht möglich, eine Ueberrumpelung oder Beeinfluſſung des ſelbſt⸗ 
herrlichen Zaren durch deutſchfeindliche Kreiſe leicht möglich iſt, 
ſo ſchloß der deutſche Reichskanzler doch die Allianz mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, die einen Vertheidigungsbund gegen Rußland be⸗ 


deutete. Heute iſt der deutſchfeindliche Einfluß in Rußland be⸗ 


trächtlicher, als je zuvor, und wenn auch Kaiſer Alexander III. 


kein Mann der Abenteuer iſt, es giebt Perſonen im Zarenreiche, 
welche dieſe Abenteuer, bet welchen das Haus der Romanows 
Szepter und Krone verlieren könnte, von Herzen herbeiſehnen. 
Es iſt zu wiederholen, Kaiſer Alexander iſt kein Kriegsfreund, 
aber er ſchenkt ſein beſonderes Vertrauen Perſonen, welche als 
eifrige Kriegshetzer, als Freunde der ſchlimmſten Deutſchenfeinde 
bekannt ſind. f 

Vielleicht wichtiger noch, als die Abneigung des ruſſiſchen 
—.;ꝛw . — 


1892, 


Petersburg ſehr viel möglich iſt, aber einen Krieg vom Zaun zu 
brechen, um aus den beſtehenden Schwierigkeiten herauszukommen, 
daß iſt kaum anzunehmen und kann man dem Zaren im Intereſſe 
ſeiner Dynaſtie nicht zutrauen. Alexander III. iſt kein Napo⸗ 
leon III. Unbeſtreitbar bleibt trotz Allem, daß er die Entſchei⸗ 
dung über Krieg und Frieden in Europa in der Hand hält, eine 
Position, mit welcher Deutſchland rechnen muß. Kann Frankreich 
gegen uns einmal einen Krieg mit ſicherer Ausſicht auf Sieg 
führen, ſo wird es zweifellos losſchlagen, und hat Rußland Aus⸗ 
ſicht auf einen unbedingt ſiegreichen Kampf, ſo wird es vielleicht 
ebenſowenig zögern. Das Mißtrauen, der Zweifel an einem Er⸗ 
folg hält heute die kriegsluſtigen Hände vom Schwerte zurück, 
nicht die Liebe zum Frieden, die rechts und links von unſeren 
Grenzen nur ſehr dünn geſäet iſt. 


„den 2. November 


Kaiſers gegen den Krieg iſt wohl die unbeſchreiblich traurige 
Lage, in welcher heute das Zarenreich ſich befindet. Wenn zum 
erfolgreichen Kriege Geld, und wiederum Geld, und abermals 
Geld gehört, ſo beſitzt Rußland von dieſem wichtigſten Kriegs⸗ 
material nur wenig, jedenfalls nicht jo viel, wie eine große allge- 
meine Mobilmachung erfordert. Will man nicht zwangsweiſe 
fouragiren, ſo würden wir bald genug ſehen, wie ſehr die ruſſi⸗ 
ſchen Generale feſtſitzen. Das Vorjahr hat in den Staatsein⸗ 
nahmen Rußlands eine Unterbilanz von 180 Millionen Rubeln 
alſo 630 Millionen Mark ergeben. Dieſer Ausfall fand in einem 
einzigen Jahre ſtatt, und er iſt bis heute nicht gedeckt. Entweder 
ſind alſo irgend welche ſtaatlichen Verpflichtungen im Innern Ruß⸗ 
lands unerfüllt geblieben, oder aber man hat ſoviel Papiergeld 
gedruckt, als die Schnellpreſſe nur ſchaffen wollte. Wer will 
denn in dem abſolutiſtiſch regierten Rußland konſtatiren und 
kontrolliren, wie viel Banknoten in Umlauf geſetzt werden? 
Mögen die Rubelnoten in Friedenszeiten willige Nehmer finden, 
ganz anders wird es im Kriege, in dem es heißt von Seiten der 
Lieferanten: Baar Geld lacht! Auch das laufende Jahr mit 
dem Reſte der vorjährigen Hungersnoth, mit der Cholera und 
mit theilweiſer neuer Mißernte wird einen ganz rieſigen Ein⸗ 
nahmeausfall geben und zur Deckung dieſer Summen, zur Be⸗ 
friedigung weiter hervorgetretener Bedürfniſſe würde auch eine 
halbe Milliarde, die der ruſſiſche Finanzminiſter in Paris vergeblich 
aufzubringen ſucht, wenig genügen. Alles dies iſt das Schlimmſte 
noch immer nicht. Rußlands Hauptprodukt iſt Korn, ſeine Brod⸗ 
kornausfuhr hat Millionen ins Land gebracht, die Steuern für 
die Staatskaſſe wenigſtens zum großen Theil geſichert, obwohl 
die Lage der ruſſiſchen Landwirthſchaft ſchon immer viel zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. In dieſem Jahre fehlt aber die Nachfrage nach 
ruſſiſchem Korn dermaßen, daß die Preiſe für die geringeren Ge⸗ 
treidearten außerordentlich tief geſunken ſind. Die Urſache hier⸗ 
für liegt zum Theil im Abbruch der Verbindungen durch das vor⸗ 
jährige Ausfuhrverbot im deutſchen Getreidezoll, der bekanntlich 
Rußland gegenüber keine Ermäßigung erfuhr, aber auch im etwas 
zu ſtarken Miſchen der ruſſiſchen Kornſorten, das den Werth be: 
deutend verringerte. Giebt es, und das erſcheint bei der heutigen 
Sachlage unausbleiblich, einen Maſſenbankerott im ruſſiſchen Grund⸗ 
beſitz, dann beginnt für den Staat ebenfalls die Periode einer 
kataſtrophenartigen Kriſis. 

Die Ruſſen haben ſich ſelbſt tüchtig in den „wirthſchaftlichen 
und finanziellen Sumpf“ hineingeritten, ſo tief, daß ohne eine 
fremde Mithilfe kein Herauskommen möglich iſt. Deutſchland, 
welches von maßgebenden Petersburger Perſönlichkeiten wiederholt 
zum Gegenſtand ihrer Abneigung gemacht wurde, und zwar der⸗ 
maßen, daß ſelbſt friedlichen Bürgern deutſcher Nationalität der 
Aufenthalt im Zarenreiche verleidet wurde, hatte begreiflicherweiſe 
keine Luſt mehr, dem feindlichen öſtlichen Nachbar unter die Arme 
zu greifen. Wir hätten unſerem Gegner nur die Waffen geſchärft. 
Rußland wandte ſich an Frankreich und erhielt dort Geld, aber 
auch nur eine gewiſſe Zeit, um hierauf die Erfahrung zu machen, 
daß in Geldſachen alle Gemüthlichkeit und Freundſchaft aufhört. 
Vielleicht laſſen ſich die Franzoſen noch einmal bewegen, einige 
Hundert Millionen herzugeben, aber ſolche Summen bildeten nur 
einen Tropfen auf dem heißen Stein, alle Anleihen der Welt 
können dem Zarenreiche nicht helfen, wenn die heutige Wirth⸗ 
ſchaft fortdauert. Und das Radikalmittel zur Abhilfe, eine Ver⸗ 
faſſung, eine Volksvertretung, die freilich manche unſauberen Ge⸗ 
ſchichten an den Tag bringen würde, gefällt dem Zaren⸗Selbſt⸗ 
herrſcher ſo wenig, daß an ſchnelle Verwirklichung nicht zu denken 
it. Was wird Rußland thun? Oben iſt ſchon gejagt, daß in 


Deutſches Meich. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche 
Entſchließung, betreffend die Stiftung einer Bronze⸗ 
Gedenkmünze für den heutigen Tag, die in zwei Größen herge⸗ 
ſtellt wird. Die größere: wird den Fürſtlichkeiten und alle den⸗ 
jenigen verliehen, welche ſich um den Erneuerungsbau, ſowie die 
Veranſtaltung des Feſtes verdient gemacht haben, die kleineren 
erhalten aber alle übrigen Theilnehmer. , 

In dem Ecke Charlotten⸗ und Mohrenſtraße in Berlin 
gelegenen 5itödigen neuen Hauſe, in welchem ſich das Damen⸗ 
Mode⸗Magazin von Geſchwiſter Friſcheiſen befindet, explodirte 
heute Abend gegen 6½ Uhr beim Reinigen von Stoffen der 
Benzin⸗Behälter, wobei der Inhalt des Magazins in Flammen 
aufging. Das Feuer theilte ſich mit großer Schnelligkeit der 
zweiten Etage mit und ergriff auch den Treppenflur und den 
Dachſtuhl. Von den Bewohnern dieſer beiden brennenden Etagen 
vermochten ſich drei Damen mittelſt des Sprungtuches zu retten, 
zwei andere dagegen, welche vor Angſt aus dem 2. Stock herab⸗ 
ſprangen, erlitten hierbei ſchwere Verletzungen und mußten nach 
dem Krankenhauſe transportirt werden. Da das Feuer bald auf 
ſeinen Herd beſchränkt blieb, konnten die übrigen Bewohner in 
ihren Wohnungen verbleiben. Bei dem an dieſer Stelle herr⸗ 
ſchenden regen Verkehr vermochte die Feuerwehr nur in der 
Weiſe erfolgreich in Aktion zu treten, daß ein Ueberbau errichtet 
wurde, über welchen die Schläuche gelegt wurden und unter 
welchem die Pferdebahn weiter circuliren konnte. 

Die Nachricht von der Verhaftung des Direktors 
Wittig von der Muſikinſtrumentenfabrik Pietſchmann in Ber: 
lin wird in den Abendblättern dementirt. Wittig iſt garnicht 
verhaftet. 

Im Verfolg des Prozeſſes Loewy iſt nunmehr auch 
gegen deſſen Compagnon, Criminalcommiſſarius von Arnault eine 
Unterſuchung wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott und 
wegen Falſcheides eingeleitet worden. von Arnault ſoll flüchtig 
geworden ſein. 

Der Berliner Architekten⸗Verein will bei den 
zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig werden, daß demnächſt für 
Groß⸗Berlin, wie es durch die Einverleibung der Vororte geſchaffen 
werden ſoll, ein Wettbewerb für die Gewinnung von Entwürfen 
zu einem allgemeinen Bebauungsplan ausgeſchrieben werde. a 

Wie die Abendblätter berichten, ſoll der Sohn des 
Prinzen Ludwig von Bayern die Abſicht haben, in die öſterreichiſche 
Armee einzutreten. 


Der Doppelgänger. 
eh Roman von C. Matthias. 
EN (Nachdruck verboten.) 
e (58. Fortſetzung.) 

Fernandez athmete ſchwer. 

„Darf ich es? Kann ich es?“ ſtieß er aus. 

„Seit dem Augenblick, in welchem wir in Amſterdam an⸗ 
langten, ſehe ich Dich von unſäglicher Unruhe verzehrt. Du irrſt 
ziellos in den Räumen des Hotels, in den Straßen umher. Was 
ſuchen Deine unſtäten Augen d“ n 


„Nichts, mein Vater. Man ſucht nicht, was nicht mehr 


vorhanden iſt!“ ſprach Fernandez dumpf. 
„Und dennoch leidet es Dich keinen Moment an meiner 


Seite!“ erwiderte der Pflanzer mit forſchendem Blick. „Dein 


Trübſinn ift fiebernder Nervosität gewichen; in Deinen Augen, 
vor kurzem noch glanzlos, brennt ein verzehrendes Feuer. Ich 
fürchte für Dich, Fernandez!“ f 

Trübe ſchüttelte der junge Kreole das Haupt. 

„Fürchte nicht für meine Geſundheit, nicht für meinen Ver⸗ 
ſtand. Dennoch — ich leugne es nicht: es treibt mich hinaus, 
Wale 1 zu wohl weiß, daß jeder Schritt vergeblich ist!“ 

Er lie 


Des alten Mannes wetterharte Züge zuckten vor Bewegung. 
„So haſt Du hier etwas verloren und die Hoffnung ſchlum⸗ 
mert in Deinem Herzen, es vielleicht wiederzufinden?“ fragte 
er leiſe. 
Fernandez verharrte reglos in feiner Schmerzverſunkenheit. 


Wein, — es iſt unmöglich, — denn was ich verloren, deckt 
die kühle Erde, — es war meine Mercedes!“ ſprach er gepreßt. 
„Die Kreolin, die Du entführteſt?“ ſtieß der Pflanzer aus. I 


ſich auf einen Seſſel niederfallen, ſein Antlitz mit 
beiden Händen verhüllend, 


ſtehen bleibend und ihm theilnahmsvoll in die 


an die Schulter des Fragenden. 
mich in die Gefangenſchaft führte, — ſah ſie als Leiche, die man 
leblos aus dem Waſſer gezogen hatte!“ 


vor meinen Augen auf?“ 


„Ich habe ungezählte Thränen vergoſſen, als ich die Dahin⸗ 
geopferte verließ“, ächzte der Aermſte, „ich habe geklagt, verzwei⸗ 
felnd an Gott und der Vorſehung. Heut bleibt mein Auge 
trocken, wenn ich an jene fürchterliche Stunde zurückdenke. Es 
war eine höhere Fügung, die die Verlaſſene von aller irdiſchen 
Noth befreite, während man mich der furchtbaren Sklaverei über⸗ 
lieferte. Was wohl würde ohne mich aus der Aermſten geworden 
ſein, wenn ſie leben geblieben wäre, verlaſſen, einſam, ohne Hilfs⸗ 
mittel, ohne Freunde, verſtoßen und geächtet von ihrer Familie! 
Gott fügte es ſo, und ich habe gelernt, mich vor ſeinem Willen 
zu beugen!“ \ 

„War ich denn nicht da, Hilfe zu leiſten?“ fragte Madrina 
vorwurfsvoll. „Warum hatteſt Du kein Vertrauen zu meiner 
väterlichen Liebe?“ 

Tief ſenkte Fernandez das Haupt. 

„Was ich an Dir gefrevelt, es war zu groß, als daß ich 
Vergebung erhoffen konnte. Und dann — ich hatte ja alles ver⸗ 
loren, ehe ich bereuen konnte!“ 

„So theile mir jetzt mit, was Deine Seele bedrückt. Schütie 
Dein Herz aus, mein Sohn, es wird Dich erleichtern und ich 
werde Dich tröſten können.“ 

Und der Sohn beichtete dem Vater ſeinen ganzen Schmerz, 
ſeine Fehler, ſeine Verirrungen. Er erzählte ihm, wie er Mer⸗ 
cedes in Paramaribo zuerſt geſehen, wie er in Liebe zu ihr ent⸗ 
brannt, wie er fie entführt und durch den Segen der Kirche ent⸗ 
ſündigt hatte, wie ſie ihn dann nach Holland begleitet und er 
nur ihr zu Liebe das fürchterliche Komplott gegen die Ehre ſeiner 
ihm vom Vater beſtimmten Braut geſchmiedet hatte. f 

„Die entſetzliche Strafe, die mich für meine Unthat getroffen, 
kennſt Du, Vater. Nun entſcheide, ob Du mir vergeben kannſt!“ 

„Frage nicht, ob ich Dir verzeihe!“ ſprach Madrina, tief er⸗ 
ſch üttert. „Ich habe Dir nie gezürnt. Iſt Deine Schuld doch 


„Mercedes, mein Weib!“ 

Madrina ſchnellte von ſeinem Sitz empor, den er ſeinem 
Sohn gegenüber eingenommen hatte. Dieſe Nachricht traf ihn 
wie ein Donnerſchlag aus heiterm Himmel. 

„Dein Weib?“ rief er erſtaunt, doch ohne Zorn. „So 
warſt Du bereits verheirathet, als Du nach Europa gingeſt?“ 

Fernandez nickte kaum merkbar. 

„Der Prieſter in Trinidad hatte uns getraut.“ 

„Und Du nahmſt Deine Gemahlin mit Dir, als ich Dich 
auf die Brautreiſe ſchickte?“ forſchte der alte Mann weiter. 

„Du ſagſt es, mein Vater. Ich liebte Mercedes mehr als 
mein Leben und wagte dennoch nicht, Deinem ſtrengen Befehl 
zu trotzen. Ich erwartete Alles von der Zeit und hoffte auf 
N Nachſicht, wenn erſt das Weltmeer zwiſchen uns liegen 
würde.“ a 

„Und ich gab der Familie Deines Weibes mein Ehrenwort, 
daß Dich Mercedes verlaſſen hätte; ich tröſtete die Habſüchtigen' 
durch Geldopfer, als das Mädchen verſchollen blieb!“ entfuhr es 
dem Pflanzer. 

„Da thateſt Du unrecht, mein Vater,“ rief Fernandez ſchmerz⸗ 
lich. „Mercedes war ein Engel, treu wie Gold, der Inbegriff 
aller weiblichen Tugend!“ ö 

„Sie war es?“ fragte der Pflanzer, vor ſeinem Sohne 
Augen blickend 


„So iſt ſie alſo nicht mehr?“ 
„Nein, ſie iſt todt!“ ſtöhnte Fernandez und ſenkte ſein Haupt 
„Ich ſah ſie zuletzt, als man 


„Was ſagſt Du?“ rief der Vater, ſeinen Sohn umſchlingend. 
„Was ſprichſt Du, Unſeliger? Welch entſetzliches Bild rollſt Du 
Allen Schmerz wühlten des Vaters Worte in ihm auf. 


Wie nunmehr feſtſteht, wird die Vereidigung der Marine: 


Rekruten in Kiel am 9. November in Gegenwart des Kaiſers 


ſtattfinden. 
Eine Aufſehen erregende Mittheilung bringt die Frkf. Ztg. 
aus Breslau: 


| 


\ 


Rolle für mich und ich habe eine Scheu davor. 
147 Taubſtumme in Breslau und Altwaſſer 


richteten eine Petition an den preußiſchen Kultusminiſter, worin 


um Entſendung eines Kommiſſars gebeten wird, dem ſie Enthül⸗ 
lungen über ihnen zu Theil gewordene harte Züchtigungen, die 
mit der Lautſprachenmethode des Unterrichts zuſammenhängen, 
machen wollen. 

In der Nacht zum Sonntag iſt an dem Handelsmann 
Otto Mützelburg aus Herpenſchleuſe ein Raubmord 
begangen worden und zwar zwiſchen Franzöſiſch⸗Buchholz und 
Schönerlinde. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich alsbald 
auf ſeinen Kutſcher Kühn, mit dem er in Berlin Streit bekommen 
und den er entlaſſen hatte. Dieſer iſt in Weißenſee feſtge⸗ 
nommen worden, hat ein Geſtändniß abgelegt und auch einen 
Mitſchuldigen genannt. 

Die ungefähr 3000 Arbeiter beſchäftigende Firma Thyſſen 
u. Co. in Styrum in Weſtfalen hat folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Wir wollen nicht unterlaſſen, unſeren Arbeitern mit⸗ 
zutheilen, daß die Verhältniſſe der Eiſeninduſtrie ſich von Tag 
zu Tag ſchwieriger geſtalten, indem in Folge Darniederliegens 
großer und zahlreicher Induſtriezweige der inländiſche Bedarf eine 
außerordentliche Abnahme erfahren hat. Erſatz dafür zu ſchaffen 
iſt nur noch zu Verluſt bringenden Preiſen aus dem Auslande 
möglich! Was hierbei aber ganz beſonders in die Wagſchale fällt, 
iſt der Umſtand, daß die Ausfuhrfähigkeit der deutſchen Induſtrie 
durch die ungeheuren Laſten, welche ihr durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung einſeitig, d. h. im Gegenſatze zu der Induſtrie des Aus⸗ 
landes, auferlegt worden ſind, im höchſten Grade erſchwert, wenn 
nicht unmöglich () gemacht wird. So ungern wir auch dazu 
übergehen, ſo ſehen wir uns doch durch dieſe Verhältniſſe zu unſerem 
Leidweſen gezwungen, gegen Mitte November eine allgemeine 
Lohnreduktion eintreten zu laſſen, um mit Hilfe derſelben, ſowie 
der Erſparniſſe, welche wir nach allen Richtungen hin anſtreben, 
uns diejenige Arbeitsmenge nach Möglichkeit zu beſchaffen, deren 
wir für Aufrechterhaltung unſeres Betriebes bedürfen. Wir 
bringen dies ſchon jetzt zur Kenntniß unſerer Arbeiter, damit ein 
jeder ſich rechtzeitig danach richten kann. An eine Beſſerung der 
Verhältntſſe iſt für die nächſte Zeit nicht zu denken, vielmehr 
dürfte eine weitere Verſchlechterung zu gewärtigen ſein. 

Die Anzahl der für den Reichstag beſtimmten Vor⸗ 
lagen ſteigert ſich immer weiter. Außer den ſchon genannten 
Handelsverträgen mit verſchiedenen Staaten in der alten und 
neuen Welt werden noch mehrere internationale Abmachungen 
eingebracht werden, nämlich der Vertrag mit der Schweiz über 
den gegenſeitigen Schutz der Patent-, Muſter⸗ und Fabrikmarken, 
dann werden die proviſoriſchen Handelsverträge mit Rumänien 
und Spanien, welche nur bis zum 30. November gültig ſind, 
wahrſcheinlich verlängert werden müſſen. Der bezügliche Beſchluß 
des Reichstags wird daher wohl der erſte von allen ſein, da bis 
dahin von der Eröffnung an nur etwa eine Woche Zeit bleibt. 
Dann ſoll Preußen beim Bundesrath zwei Novellen eingebracht 
haben, nämlich zum Strafgeſetzbuch betr. Ergänzung des 8 92 
über Hoch⸗ und Landesverrath, und eine zum Reichspreßgeſetz 
betr. den § 23: Beſchlagnahme von Druckſchriften. 

Fürſt Bismarck hat ſich in Varzin in einer Unter⸗ 
haltung mit dem Herausgeber der „Zukunft“, wie dieſe berichtet, 
u. a. folgendermaßen geäußert: „— — Es fehlt der heutigen 
Regierung an Rückgrat und auch an Detailkenntniß. Leute. die 
ich als wandelnde Repertorien benützte, juriſtiſch ſattelfeſte Men⸗ 
ſchen, die man nachſchlagen konnte, werden jetzt als Repräſen⸗ 
tanten der germaniſchen Vormacht in die Welt geſchickt und ſollen 
mit ihren beſchränkten Mitteln womöglich wilden Völkern impo⸗ 
niren. Andere wieder werden durch die Rückſicht auf eine große 
Familie und dergl. zu einer beſonders ſtarken Klebung gezwungen 
und wollen um keinen Preis von dem Poſten weichen, der ſie 
nährt. Außerdem iſt die Sorte zu zahlreich vertreten, von der 
Friedrich der Große zu ſagen pflegte: „Amüſant bei Tiſche, 
dann rausſchmeißen!“ Jetzt werden ſie nicht immer rausge⸗ 
ſchmiſſen. Und aus dieſen Kreiſen rührt zum Theil auch die 
Verſtimmung mit Rußland her, deren Gründe ganz ähnlich denen 
ſind, die zum ſiebenjährigen Kriege führten: Klatſchereien, an⸗ 
gebliche oder wirkliche Bonmots Friedrichs über die Kaiſerin 
Eliſabeth und die Pompadour. — — Ich bin ſtets dafür, ſich 
nicht einzumiſchen, dann laufen Einem die Anderen nach. Aber 
bei uns möchte man jetzt am liebſten überall die Hand im Spiel 
haben und nur ja nicht allein bleiben. Das erinnert mich an 

ein Hausmädchen, das meiner Frau den Dienſt kündigte mit der 
Motivirung: „An Allem kann ich mir gewöhnen, nur an dem 
Einſamen nicht.“ Das Schlimmſte iſt, daß die jetzige Regierung 
das Rechte zu thun glaubt, weil ſie Unterſtützung findet. Wer 
unterſtützt ſie denn aber? Doch zunächſt die Parteien, die mit 
den hiſtoriſch gewordenen Verhältniſſen unzufrieden ſind. Wir 
werden das bei der Militärvorlage vielleicht wieder erleben. — 
Zur Klärung der Situation, wie die Zeitungen ſagen, werden ja 
die Militär⸗ und Steuergeſchichten immerhin etwas beitragen. 


Ich werde nur dann im Parlament erſcheinen, wenn es unum⸗ 
—— 


gänglich nothwendig iſt. Berlin iſt Garniſonſtadt und ich müßte 
als Einziger in des Kaiſers Rock nach Pflicht und Gewiſſen 
Sr. Majeſtät Regierung Oppoſition machen. Das iſt eine fatale 
Auch würde die 
Preſſe ja doch Alles entſtellen, was ich ſage. Vor allen Dingen 
aber erſchwert eine Wahrnehmung mir das Hervortreten im Par⸗ 
lament. Die Perſönlichkeiten der jetzigen Miniſter ſind ſo dünn, 
die deckende Scheibe, die ſie bieten, iſt ſo durchſichtig, daß die 
Perſon des Monarchen immer durchſcheint. Ich ſehe für die Zu⸗ 
kunft des monarchiſchen Gedankens eine Gefahr darin, wenn ein 
Herrſcher allzuhäufig vor der Oeffentlichkeit ſich ohne miniſterielle 
Bekleidungsſtücke zeigt. Und weil dieſe Gefahr nahe ſcheint, 
deßhalb ſage ich, wie Chamiſſo, als die Franzoſen in Deutſchland 
waren: „Für mich hat die Situation kein Schwert.“ — — 
Außerdem iſt noch folgende Aeußerung angeſichts des Vorkommens 
der Cholera in Hamburg hervorzuheben: „Ich habe in meinem 
Leben ſo manchen Cholerakranken gepflegt und bin angſtfrei; vor 
Jahren bekam ich mal aus Nizza ein Spitzentuch geſchickt, in 
dem Koch dann Bazillen fand; übrigens eine recht entwicklungs⸗ 
fähige Art, ſeine Feinde aus der Welt zu ſchaffen.“ 

Die Auszahlung der Gewinne der Mühl⸗ 
hauſener Geldlotterie iſt auf amtliche Anordnung ver⸗ 
hindert worden, wahrſcheinlich wird die Ziehung wegen vorge⸗ 
kommener Unregelmäßigkeiten für ungiltig erklärt worden. Von 
verſchiedenen Seiten iſt gegen die Giltigkeit der am 26. und 
27. Oktober in Mühlhauſen vorgekommenn Lotterieziehung 
Proteſt erhoben worden. In einem Einſpruch, der dem Landrath 
von Mühlhauſen eingereicht wurde, wird u. a. angeführt. „Vor 
Beginn der Ziehung iſt eine nicht genügende Kontrolle bei der 
Einzählung der Looſe erfolgt, indem nicht ſämmtliche Looſe ein⸗ 
gezählt wurden, ſondern nur an 10 Nummern Stichproben vor⸗ 
genommen und nur 2 Kartons zu je 500 Looſen nachgezählt 


wurden. Die Trommel mit den Losnummern war zu klein, als 
daß eine genügende Vermiſchung der Looſe hätte erfolgen 
können. Am zweiten Ziehungstage wurde gegen Mittag von 


dem betr. Waiſenknaben die Stange, an welcher die die Looſe 
enthaltende Trommel befeſtigt war, ausgehakt, wodurch die ge⸗ 
öffnete Trommel ſich in Bewegung ſetzte, ſo daßz eine große 
Anzahl von Looſen und Paplerſtreifen herausfiel. Dieſelben 
wurden in allen möglichen Gefäßen geſammelt und in Gegenwart 
des herbeigerufenen Notars in die Trommel zurückbefördert. Die 
Ziehung wurde hierauf, ohne daß eine Nachzählung erfolgt wäre, 
ſofort fortgeſetzt, ſo daß den Loosinhabern keine Garantie geboten 
iſt, daß ſämmtliche Looſe wieder in die Trommel zurückge⸗ 
langt ſind.“ ! 

Bei dem Herrigſchen Feſtſpiel in Witten- 
berg erhoben ſich alle Anweſenden von den Sitzen und ſangen 
das Lied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ mit, der Kaiſer iſt 
kurz nach 6 Uhr nach Potsdam zurückgekehrt. Die ganze Stadt 
war illuminirt, ſelbſt die kleinſten Gaſſen. 

Die Bürgerſchaft beſchloß, zum Andenken an die 
vor 750 Jahren erfolgte Begründung der Stadt Lübeck im 
nächſten Jahre eine Jubelfeier zu veranſtalten. Das während 
der Cholerazeit hierher verlegte Militär iſt heute wieder dorthin 
zurückgekehrt. 


r ——T——— ‚ —— — —— —— 


Sulber Feier. 


Vormittags einige Minuten nach 11 Uhr, trafen die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten auf dem Wittenberger Bahnhof ein. Der 
Kaiſer fuhr in offenem Vierſpänner unter Voranritt eines Spitzen⸗ 
reiters nach dem Nathhauſe, während Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
nebſt ihrem Gefolge vor das Südportal der Kirche fuhr, woſelbſt 
die hohen Herrſchaften die reſervirten Plätze einnahmen. Während 
der Fahrt wurden Ihre Majeſtäten von der vieltauſendköpfigen 
Volksmenge mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Der Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schild empfing den Kaiſer mit einer Anſprache, in 
welcher Willkommengruß und Dank für den Beſuch der Kaiſer⸗ 
lichen Gäſte ausgedrückt war. Der Kaiſer dankte huldvollſt und 
bemerkte, daß es ihn freue, Wittenberg aus einem ſo wichtigen 
Anlaß beſuchen zu können. Auch gab Höchſtderſelbe ſeiner Aner⸗ 


N 


kennung für den ſchönen Straßenſchmuck Ausdruck. Unter feſt⸗ 


lichem Geläute der Stadt: und Schloßkirche ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung. In der Nähe der Schloßkirche befindlich wurde 
der Zug mit dem Choral „Ein ſeſte Burg iſt unſer Gott“, into⸗ 
niet von der Kapelle des 7. Küraſſier⸗-Regiments, empfangen. 
Vor der hiſtoriſchen Theſenthür erfolgte die Uebergabe des 
Schlüſſels. Nach Eintritt in die Kirche, woſelbſt der Zug mit 
dem Choral „Komm heiliger Geiſt“ empfangen wurde, wurde 
der Meiheact vom Generalſuperintendenten Schulz vollzogen. 
Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes begaben ſich die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten und Fürſtlichkeiten nach dem Lutherhauſe. In 
den ſ. Z. von Luther bewohnten Räumen verlas S. Majeſtät 
der Kaiſer die Urkunde über den ſtattgehabten Weiheaet, welche 
darauf von ihm und den anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie den 
Vertretern der abweſenden Fürſtlichkeiten unterzeichnet wurde. 
Nach der Verleſung der Einweihungs⸗-Urkunde fand im Re⸗ 
fektorium und in den oberen Sälen des Lutherhauſes in Witten⸗ 
berg eine Frühſtückstafel zu 450 Gedecken ſtatt, bei welcher der 
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zum Theil meine eigene. Aber biſt Du auch ganz ſicher, daß 
Dein Weib nicht mehr unter den Lebenden weilt?“ 

„Es iſt kein Zweifel denkbar. Ich habe ihre erkalteten Hände 
in den meinigen gehalten, ich habe die Starre des Todes in ihren 
erloſchenen Augen geſehen. Und dennoch — zweimal war ich in 
Amſterdam und habe mit eiſerner Beſtändigkeit die Spuren der 
Dahingegangenen verfolgt. Vergeblich! Kein Kirchhof enthält 
ihr Grab, kein Kirchenbuch ihren Begräbnißtag. Auch das Häus⸗ 
chen, in welchem wir die ſeligſten Stunden verlebten, iſt ver⸗ 
ſchwunden. An ſeiner Stelle tft ein Neubau, und keines der Be⸗ 
wohner oder Nachbarn weiß, was aus der Unglückſeligen und 
der Mulattin, welche die Pflegerin meiner Mercedes war, ge⸗ 
worden it!" 

„Letztere wird zweifellos nach der Heimath zurückgekehrt ſeinl“ 
folgerte der Pflanzer. 8 

„Nein, das iſt nicht der Fall,“ widerſprach Fernandez. „Ich 
habe in Paramaribo Erkundigungen eingezogen. Die Sonnen 
blume, wie wir die Treue nannten, iſt verſchollen!“ 

„Und das Andenken an die Todte und dieſe Verſchollene iſt 
es, was Dich in Amſterdam zurückhält?“ forſchte Madrina. 

„Die Hoffnung, mein Vater!“ ſtöhnte der Unglückliche. 

„Die Hoffnung auf ein Wiederſehen?“ f 

Fernandez antwortete nicht. Er ſchüttelte trübſelig ſein 
Haupt und ſchwieg. War doch die Hoffnung, von der er ſprach, 
gegenſtandslos. Und doch erwartete er irgend etwas, das er 
nicht zu nennen wußte; er hoffte auf einen Zufall, der doch nicht 
eintreten konnte. 

Madrina wagte nicht, ihm den letzten Troſt zu rauben, ob⸗ 
gleich er das Unmögliche einſah, woran ſich die Gedanken ſeines 
Sohnes klammerten. Er ſchwieg dazu, daß ſich Fernandez nach 
wie vor auf die zielloſe Suche begab, die ſtets in der einſamen 
Vorſtadt, wo Mercedes gewohnt, ihr Ende fand. 

Zufällig führte den Ruheloſen eines Tages der Weg durch 
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die Kalwerſtraat. Vor dem Reſtaurant des Van Dyk hemmte er 
ſeine Schritte. 

Die Erinnerung an ſeinen unglücklichen Bruder hatte ihn 
bisher abgehalten, hier einzutreten. Ein unbeſtimmtes Etwas 
zwang ihn heute, ſeinen Widerwillen zu beſiegen. 

Entſchloſſen trat er in die ſo wohlbekannten Räume und 
befand ſich plötzlich, bei dem tief katzbuckelnden Oberkellner Jean 
vorbeiſchreitend, ſeinem einſtigen Freunde Verſtraaten gegenüber, 
der damit beſchäftigt war, ſoeben ein opulentes Frühſtück zu ſich 
zu nehmen. 5 

Erſtarrt blickte Verſtraaten den Eintretenden mit offenem 
Munde einen Augenblick an; dann ſprang er, ohne die blüthen⸗ 
weiße Serviette vor ſeinem Halſe zu entfernen, mit einer Heftig⸗ 
keit auf, daß er dabei faſt den vollbeſetzten Tiſch umgeworfen 
hätte, und eilte mit ausgebreiteten Armen auf Fernandez zu. 

„Madrina, Theurer!“ rief er jubelnd. „Iſt es möglich? 
Kehren die Todten zurück? Speit Surinam ſeine Verſchollenen 
aus? Welch ein famoſes Wiederſehen!“ 

Fernandez reichte dem Exaltirten die Hand. 

„Ich freue mich aufrichtig, Sie begrüßen zu können, Ver⸗ 
ſtraaten. Wie ich bemerke, find Sie noch immer Stammgaſt bei 
Van Dyk.“ 

„Wie Sie ſehen, Madrina, gerade wie dieſer Menſch hier 
noch immer den dienſtbaren Geiſt ſpielt,“ entgegnete der Mynheer 
vergnügt, auf Jean den Kellner zeigend. „Aber der iſt nach⸗ 
läſſig geworden, denn er ſorgt nicht für den Willkommenstrunk, 
wie es ſich gebührt. Schnell eine Flaſche Cliquot und wohl ge⸗ 
kühlt, wenn ich bitten darf!“ : 

„Sie ſollen ſogleich bedient werden,“ verſicherte der Bany⸗ 
med, glückſelig die Gläſer ordnend und die ſchnell herbeigebrachte 
Flaſche, die ſchon längſt im Eiſe ruhte, entkorkend. 

i (Fortſetzung folgt.) 


Zukunft. 


Kaiſer eine bedeutſame Ansprache hielt in der er u. a. ſagte 
In dankbarem Aufblick zu Gott, erhebe er den Pokal, den die 
Stadt Wittenberg dem Reformator Luther zu ſeiner Hochzeit 


(1525) dargebracht. Die Augen der ganzen evangl. Welt ſeien 
heute auf Wittenberg gelenkt. Wenn heute das Feſt ſo glänzend 
gefeiert werden kann, jo iſt das Kaiſer Wilhelm I., insbeſondere 
aber der fruchtbringenden thatkräftigen Antheilnahme des Kaiſers 
Friedrich, deſſen echt evangeliſcher Sinn in den Anordnungen 
für das Bauwerk der Lutherkirche ſchönſte Befriedigung fand, zu 
verdanken. Niemals werde die Nachwelt es vergeſſen, das ſein 
Name mit dem Denkmal der Reformation unzertrennlich ſei. Die 
heutige Feier ſei auch eine ernſte Mahnung für Gegenwart und 
Der Kaiſer betonte dann das unverbrüchliche treue 
Feſthalten an den ewigen Wahrheiten des Evangeliums, daß, wie 
er ſagte, ſein Gebet, ſeine Hoffnung und feine Zuverſicht ſei. 
Es gäbe in Glaubensſachen, ſo fuhr der Monarch fort, keinen 
Zwang, hier allein entſcheide die freie Ueberzeugung des Herzens. 
Wir Evangeliſchen befehlen Niemand um ſeines Glaubens willen. 
Der Kaiſer ſchloß mit dem Danke für das Erſcheinen der Fürſt⸗ 
lichkeiten und an die Schöpfer des Baues und brachte aus dem 
Luther⸗Pokal auf dieſe und auf die deutſchen freien Städte einen 
Toaſt aus. N 
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Belgien. i 

Brüſſel. Heute ſind die Einberufungen für die am 8 
November ſtattfindendende Eröffnungsſitzung des Parlaments 
ergangen Der König wird die Seſſion perſönlich eröffnen. Der 
neu ernannte Miniſter Merod wird morgen den Eid in die Hände 
des Königs ableiſten. 

Im Juſtizpalaſt zu Mons fand heute eine Gasexploſion 
ſtatt, wobei eine große Anzahl Möbel und Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände zerſtört worden ſind. Das enſtandene Feuer konnte bald 
gelöſcht werden. 

In Folge eines Gebäude⸗Einſturzes in dem Walz: 
werke zu Jemappe wurden acht Perſonen ſchwer verletzt, ein 
getödtet. 5 

Fraukreich. 

Paris. Ein an einer jungen Frau begangener Mord, in 
Art Jack the Rippers, erregt hier das größte Aufſehen. Der 
Körper, an welchem ſämmtliche Gliedmaßen fehlen, wurde in 
einem einſamen Hauſe der Oſtvorſtadt aufgefunden, ohne daß ſich 
bis jetzt irgend welche Anhaltspunkte ergeben haben — Nachrichten, 
welche dem Miniſterium aus Porto Nowo zugegangen, melden, 
daß die Expedition in Dahomey einen ſehr günſtigen Fortgang 
nimmt. 

Carmaux. In einer Verſammlung der Bergarbeiter iſt 
die Wiederaufnahme der Arbeit angeſichts des herrſchenden Elends 
nunmehr einſtimmig beſchloſſen worden. 

5 Italien. 

Mailand. Das Arbeiter⸗Syndikat, welches 27 Berufs- 
genoſſenſchaften umfaßt, iſt zu den Sozialiſten übergegangen, was 
hier großes Aufſehen erregt. er 

Oeſterreich⸗ Ungarn. ' 

Wien. Die Generaldirection der Staatsbahn macht bekannt, 
daß die aus ſanitären Rückſichten via Paſſau, Simbach und 
Salzburg verkehrenden Schnell⸗ und Orient⸗Expreßzüge, welche 
bisher ſiſtirt waren, von heute Abend ab wieder mit directen 
Waggons in regelmäßigen Betrieb treten. — Zwiſchen dem 
Sultan und dem Khedive iſt eine gewiſſe Spannung eingetreten, 
weil es der Letztere bisher unterlaſſen hat, zur Huldigung ſeines 
Souveräns nach Conſtantinopel zu kommen Der Sultan iſt 
um jo verſtimmter, als er vermuthet. daß der Khedive durch 
engliſchen Einfluß davon abgehalten wird, ſeiner Vaſallenpflicht zu 
genügen. i 

Ruß lan d. 

Petersburg. Die Antwort der Pforte auf die letzte 
bekannte Note hat die hieſige öffentliche Meinung wenig be- 
friebigt; trotzdem darf die Angelegenheit bis auf Weiteres als 
abgeſchloſſen betrachtet werden. i 


Frovinzial- Nachrichten. 


— Culmſee, 1. November. In der General⸗Verſammlung der Mol⸗ 
kerei Culmſee, eingetragenen Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
ſind zu Vorſtandsmitgliedern gewählt die Herren Guſtav Hertzberg, Oscar 
Welde und Julius Fiedler ſämmtlich in Culmſee. 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 30. Oktober. Heute fand in 
der renovirten Mennonitenkirche zu Schönſee die Einweihungsfeierlichkeit 
ſtatt. Der Aelteſte der Gemeinde, Herr Stobbe, hielt die Feſtpredigt und 
Weihrede, worauf auch die andern Gemeindeprediger über die Bedeutung 
des Tages predigten. Zum Schluß wurde von dem Kirchenchor der 92. 
Pſalm in vierſtimmigem Satz vorgetragen. Wie aus den Chroniken zu 
erſehen iſt, wanderten die Mennoniten 1596 in die Kulmer Niederung aus 
Holland ein. Die Gemeinde baute 1618 zu Schönſee ihr erſtes Gotteshaus, 
das im Jahre 1735 vergrößert wurde. Das heute nach der Renovirung 
neu eingeweihte Haus beſteht im weſentlichen aus dem vor faſt 300 Jahren 
errichteten Bau. Die Ausbeſſerung des Kirchleins hat eine beträchtliche 
Summe gekoſtet, die aus den Mitteln der Gemeinde beſtritten wurde. Ein⸗ 
zelne Gegenſtände der inneren Ausſtattung ſind von den Gemeindemit⸗ 
gliedern geſchenkt worden. a ai 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 30. October. Geſtern tagte in Korna⸗ 
towo eine Verſammlung behufs Gründung eines Lehrervereins. Alle Er⸗ 
ſchienenen erklärten ſich für die Gründung eines ſolchen Vereins. Auch 
einige nicht dem Lehrerſtande angehörige Herren erklärten ihren Beitritt. 
Der Verein ſoll den Zweck haben, deutſche Geſinnung zu pflegen, durch 
Vorträge und Beſprechung die Mitglieder weiter fortzubilden, patriotiſche 
Geſänge zu üben. Politik iſt von den Beſprechungen auszuſchließen. Er 
legte ſich den Namen „Einigkeit“ bei. In den Vorſtand wurden gewählt 
die Herren Romatzki⸗Dubielno, Heinrich⸗Wiewiorken und Zentkowski⸗ 
Strutzfon. b 

— Strasburg, 30. Oktober. Heute früh wurde Herr v. G. aus D. 
in der dortigen Forſt erſchoſſen vorgefunden. Näheres iſt noch nicht 
bekannt. ART 

— Roſenberg, 28. Oktober. Die hieſige Kreisſynode beſchloß am 
Mittwoch folgende Erklärung: „Wir beklagen tief die Angriffe des Pro⸗ 
feſſor Dr. Harnack gegen das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und halten 
treu und feſt an dem ſelben. Im 19 

— Dt. Eylau, 29. Oktober. Donnerſtag brannte der Schafſtall auf 
dem Gute Stein nieder. Sämmtliche 500 Schafe, die ſich in dem Stall 
befanden, fielen den Flammen zum Opfer. 

— Konitz, 28. Oktober. (W. V.) Vor der hieſigen Strafkammer 
wurde jüngſt ein intereſſanter Erpreſſungsfall verhandelt. Der Glaſer 
Samuelſohn und der Fleiſcher Michael Edel aus Lobſens kamen in ein 
Gaſthaus zu Lobſens und forderten ſich einen Schnaps. Noch ehe beide 
den Branntwein austranken, bemerkten ſie in dem Glaſe ein kleines 
ekliges Thier und beide erklärten der Wirthin, daß die Getränke verun⸗ 
reinigt und ſie daher ſtraffällig ſei. Edel ſchlug vor, daß die Wirthin an 
Samuelſohn 50 Mark zahle, andernfalls werde er die Sache zur Anzeige 
bringen und würde ihr dadurch die Schankeonceſſion entzogen werden. 
Die in Schreck verſetzte Wirthin einigte ſich mit Samuelſohn und zahlte 
ihm für ſein Stillſchweigen 30 Mark. Samuelſohn, wegen Erpreſſung 
bereits vorbeſtraft, wurde wegen dieſer neuen Erpreſſung zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt. Gegen den Mitthäter Edel konnte nicht verhandelt 
werden, da derſelbe flüchtig geworden iſt. 

— Graudenz, 29. Oktober. (G.) Die Oberbauarbeiten auf der im 
Bau begriffenen, etwa 36 Kilometer langen Strecke Fordon⸗Kulmſee ſind 
bereits ausgeſchrieben und werden demnächſt in Angriff genommen. 
Dadurch werden viele Arbeiter für den Winter Beſchäftigung finden. 

— Elbing, 30. Oktober. Der zur Wielerſchen Rhederei gehörige 
Dampfer „Pinus“ gerieth im Friſchen Haff auf Grund, weshalb er zur 
Fahrt von Pillau bis hierher zwei Tage brauchte. Nachdem er bei dem 


e 


— 


niederen Waſſerſtande mit größter Vorſicht bis in den hieſigen Hafen ge⸗ 


langt war, ſtieß er in der 
Grund und konnte bisher trotz verſchiedener Verſuche nicht losgemacht 
werden. Es dürfte dies auch durch fernere Verſuche nicht gelingen, falls 
nicht bald ein höherer Waſſerſtand eintritt. Der Dampfer geht neun Fuß 
tief und hat in dem hieſigen Fahrwaſſer ſehr oft mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen, ein Zeichen, daß der Elbingfluß von größeren Schiffen kaum mehr 
paſſirt werden kann. — Unter den Kindern nehmen die anſteckenden 
Krankheiten, wie Maſern, Scharlach und Diphtheritis, eine bedenkliche Aus⸗ 
dehnung an. In einzelnen Schulklaſſen fehlt ziemlich die Hälfte der 
Schüler wegen Erkrankung an einer dieſer Krankheiten. Die Sterblich⸗ 
keitsziffer iſt eine höchſt ungünſtige. Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
gelangten auf dem Standesamte 36 Sterbefälle zur Anzeige, denen nur 21 
Geburten gegenüber ſtehen. Bei den 36 Sterbefällen handelte es ſich um 
25 Kinder im Alter bis zu 6 Jahren. — In tiefe Betrübniß iſt die 
Familie des hieſigen Tiſchlermeiſters L. verſetzt worden. Ein Sohn, welcher 
die Uhrmacherei erlernt hatte, übernahm erſt kürzlich eine Anſtellung in 
einer Uhrmacher⸗Werkſtätte in Hirſchberg (Schleſien.) Am 24. d. Mts. 
kehrte er von einem Beſuch bei ſeinem Bruder in Janowitz zurück. Kurz 
vor der Station Hirſchberg ſtürzte er aus dem Zuge und war ſofort todt. 
Näheres über die Urſachen des Sturzes iſt noch nicht bekannt. } 

I Warlubien, 28. Dktöber. Geſtern hielt der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein ſeine Sitzung im Hotel Itzigſohn ab. Es wurde debattirt 
über eine Petition an den Herrn Oberpräſidenten um e des 
Baues einer Tertiärbahn von Warlubien nach Neuenburg. Dieſe Bahn 
ſoll den Zweck haben, den entlegenſten Theil des Schwetzer Kreiſes, die 
Strom⸗ und Randortſchaften der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, einem 
beſſeren Verkehr zu erſchließen. In der nächſten Sitzung ſoll die Petition 
unterzeichnet werden. — Um die Wiedererrichtung einer Beſchälſtation zu 
erreichen, ſind einige Mitglieder des Vereius beauftragt worden, ſich per⸗ 
ſönlich bei der Geſtüts⸗Direktion in Marienwerder zu verwenden und zwar 
in allernächſter Zeit, bevor die Vertheilung der Hengſte geſchieht. 

: — Goldap, 28. Oktober. Ein trauriges Bild von der Verrohung 
928 25 Volksklaſſen gewährte die Unterredung eines hieſigen Herrn mit 
der Frau eines der verurtheilten Mörder im Korridor des Inſterburger 
Landgerichtsgebäudes. Dieſe Frau, welche während der Zeit der Unter⸗ 
ſuchungshaft ihres Mannes einem Kinde das Leben geſchenkt, war mit 
dem Herrn dorthin gefahren, um den Mann nach der Urtheilsfällung 
ſprechen und ihm das Kind zeigen zu können. Auf die Frage des Herrn, 
auf welche Strafe ihres Mannes ſie ſich wohl gefaßt mache, erwiderte ſie, 
auf 12 Jahre Zuchthaus; ſo ſchlecht ſei ihr Mann nicht, und ſie würden 
nach Verbüßung der Strafe noch glücklich und zufrieden leben können. Auf 
die weitere Frage, was die Ehefrau des gleichfalls wegen Mordes verur⸗ 
theilten B. meine, erwiderte dieſe, Frau B. hätte ihr geſagt: „Sch . . t 
dem Kerl, hacke ſe em de Kopp aw, denn hacke ſe em, denn frie eck glieck, 
krigt he blos Zuchthus, denn loat eck mie ſchiede und frie ok!“ 

— Mohrungen, 39. Oktober. Der bei der Eiſenbahn Güldenboden⸗ 
Mohrungen angeſtellte und hier ſtationirte Lokomotivführer B. verſuchte 
geſtern durch einen Stich in die Bruſt ſeinem Leben ein Ende zu machen, 
was aber mißlang, da das Meſſer nicht tief eingedrungen war; auch ein 
Schnitt in den Hals hatte nicht den erwünſchten Erfolg. Der Beweggrund 
der That ſteht noch nicht feit. . 

— Aus dem Kreiſe Oſterode, 30. Oktober. Auf unverantwortliche 
Weiſe werden oft die Butterkäufer auf dem Markte betrogen. So hatte 
kürzlich ein Butterverkäufer ein Stück Butter zum Verkaufe geſtellt, von 
dem nur eine dünne Schicht gute Naturbutter war. Alles übrige beſtand 
aus Fett und Talg. Der Betrüger ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Königsberg, 29. Oktober. Ein entſetzliches Unwetter hat am Mitt⸗ 
woch Abend, wie geſtern hierhergekommene Fiſcher berichten, auf dem 
Kuriſchen Haff in füdlicher Gegend von der Windenburger Ecke ab ge⸗ 
wüthet, wie es in ſeiner Furchtbarkeit von den Fiſchern ſchon ſeit Jahren 
nicht erlebt worden iſt. Um 4 Uhr nachmittags begann ein Nordſturm, 
der in kurzer Zeit zum vollſtändigen Orkan ausartete, wodurch das Haff 
derart in Aufkegiing gerieth, daß die Oberfläche des Waſſers eine einzige 
ungeheure Giſchtmaſſe bildete und die Wogen ſich brüllend gegen einander 
brachen. Bald darauf trat ſtrömender Regen, untermiſcht mit dichten 
Hagelböen, ein, der gegen zwei volle Stunden mit ungeſchwächter Kraft 
anhielt. Von den Signalſtationen waren rechtzeitig Warnungen ergangen, 
aber von den Fiſchern in der früh eingetretenen Dunkelheit und der weiten 
un nicht bemerkt worden, jo daß fünf Boote aus Lökerort und 
zwei aus Alt⸗Inſel auf der Mitte des Haffs von dem Unwetter überraſcht 
wurden. Einen furchtbaren Kampf haben die Fiſcher mit den entfeſſelten 
Elementen zu beſtehen gehabt, die Fahrzeuge wurden nicht nur gegen ein⸗ 
ander geworfen und trotz der ſchleunigſt hergeſtellten Verkoppelung derſelben 
auseinander enen ſondern auch die Maſten wurden ausgehoben, halb 
und ganz zerbrochen, und zwei Böte, Fiſchern aus Lökerort gehörig, wurden 
leck geſchlagen und waren unter der Waſſerfläche bald verſchwunden. Mit 
welchen übermenſchlichen Anſtrengungen die Leute zu ihrer Rettung gear⸗ 
beitet haben, geht daraus hervor, daß ihnen das Fleiſch von den Händen 
und Knieen förmlich herabgeriſſen worden iſt. Die beiden leckgeſprungenen 
und geſunkenen Böte hat man bis geſtern früh nicht wiedergefunden; man 
vermuthet, daß ſie zerſchlagen worden ſind. 

— Bromberg, 31. Oktober. Das 25jährige Dienſtjubiläum begeht 
morgen, 1. November, der Kaſtellan an der Weſtpreußiſchen Landſchafts⸗ 
direktion (Bromberger Departement) Herr Kropp. Derſelbe hat 13 Jahre 
beim 21. Infanterieregiment gedient. Ununterbrochen iſt der Jubilar ſo⸗ 
dann bei der genannten hieſtgen Behörde bedienſtet geweſen. — Ein 
Menſch, der ſich ſelbſt todt erklärt hat, ift etwas, das nicht alle Tage vor⸗ 
kommt. Im September v. J. erſchien in der Expedition des „Oſtd. L. 
Anz.“ ein junger Herr, der eine Todesanzeige aufgab. („Heute Morgen 
verſchled plötzlich mein lieber Sohn, unſer guter Bruder — folgt der Name 
— in noch nicht vollendetem 23. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen — folgt Name einer Frau — und drei Kinder.“) 
Der junge Herr, der jenes Inſerat aufgab, war, wie ſich jetzt herausſtellt, 
niemand Anderes, als der nach der Anzeige Todte und angeblich tief Be⸗ 
trauerte! Der „Scheintodte“ iſt Kaufmann und oft beſtraft. Er iſt heute 
ebenſo friſch und geſund wie vor einem Jahr. Was ihn zu dieſer Ver⸗ 
öffentlichung getrieben hat, iſt noch nicht erwieſen. Vielleicht glaubte er 
auf dieſe Weiße den Händen von Gläubigern ſich entziehen zu können. Die 
Unterſuchung iſt von der Staatsanwaltſchaft eingeleitet worden. 

= Hſtrowo, 30. October. Der Grenzverkehr iſt ſeit einigen Tagen 
bedeutend erſchwert worden. Früher erhielten die dieſſeitigen Grenzbewoh⸗ 
ner. Paßkarten mit achttägiger Giltigkeitsdauer; ſeit vorgeſtern jedoch kann 
ein und dieſelbe Perſon nur drei Karten jährlich erhalten, und zwar mit 
ähnlicher Giltigkeit, wie diejenigen Perſonen, die in fortwährendem Ver⸗ 
kehr mit der Nachbarſtadt Kaliſch ſtehen, wie Spediteure, Getreidehändler ac. 
müſſen ſich daher Jahrespäſſe löſen, wenn fie auf ihren Handelsverkehr 
nicht vollſtändig verzichten wollen. Da dieſe Päſſe nun erſt vom Konſul 
viſirt werden müſſen, dies aber namentlich Deutſchen jüdiſcher Konfeſſion 
von vornherein ſehr erſchwert wird, jo wird, wie die „Pos. Ztg.“ ſchreibt, 
allgemein befürchtet, daß der nicht unbedeutende Handelsverkehr mit den 
polniſchen Nachbarſtädten durch dieſe Einſchränkung völlig lahm gelegt wird. 
— In unſerer Stadt geht man eifrig mit dem Plan um, von Oſtern ab 
eine in drei Klaſſen aufſteigende Mittelſchule mit Berechtigung als gemein⸗ 
Innen Kopf für die drei konfeſſionellen Schulen zu gründen. Man will 
amit bezwecken, Schülern, die das Gymnaſium nur bis Oberſekundg be⸗ 
ſuchen wollten, durch den Beſuch der Mittelſchule das erſtrebte Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Zeugniß, dann aber auch in allen Unterrichtsfächern ein abge⸗ 
rundetes Wiſſen zu gewähren. Die Regierung zu Poſen ſoll um eine ein⸗ 
malige größere Zuwendung zur Anſchaffung von Schulbänken de. ange⸗ 
gangen werden, für die Lehrergehälter dürfte, da unter der Bürgerſchaft 
für dieſen Plan ein recht reges Intereſſe herrſcht, das Schulgeld hinreichen. 
Die Verwirklichung dieſes Planes iſt ſchon deshalb erwünſcht, weil der 
Raum für auswärtige Schüler im hieſigen Gymnaſium bisher ſehr be⸗ 
ſchränkt war und das Schulgeld für manche Bürger faſt unerſchwinglich iſt. 


AJocales. 
Thorn, den 1. November 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 


Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
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Nov. 2. 1438. Die mit der Hanſa in Streit gerathenen Hollän⸗ 
7 0 der nehmen den Städten Danzig, Thorn und an⸗ 
deren gehörige 23 Schiffe, welche aus Spanien 

mit Salz beladen zurückkehrten, weg. 
5 2. 1616. Die Stadt erkauft die Güter Richnau, Orſichau 


und Borowno von dem Edelmann Valerian von 
Byſtram unter gleichzeitiger Abtretung von Sklod⸗ 
zewo (Hohenhauſen) an denſelben. 


— Die Wiedereinweihung der Schloßkirche in Wittenberg, des 
Gotteshauſes, in welchem Dr. Martin Luther gewirkt, hat am Montag, am 
Reformationstage, in erhebendſter, großartigſter Weiſe ſtattgefunden. Der 


. 


F 


ähe der Schichauſchen Werft abermals auf 


Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie Mitglieder aller proteſtantiſchen Fürſten⸗ 
häuſer des deutſchen Reiches und des Auslandes wohnten der Feſtlichkeit 
bei, der zu Ehren ſich die alte Lutherſtadt in glänzendſter Weiſe geſchmückt. 
Unabſehbare Menſchenmengen waren von Nah und Fern herbeigeeilt. Die 
Schloßkirche iſt unter der Regierung des Kurfürſten Friedrich des Weiſen 
von Sachſen erbaut und im Jahre 1503 eingeweiht. An ihre Thür ſchlug 
Luther ſeine weltberühmten Theſen „Ueber Kraft und Werth des Ablaſſes“, 
von ihrer Kanzel predigte der Reformator. 1760 wurde das Gotteshaus 
beim Bombardement Wittenbergs ein Raub der Flammen, zuſammen mit 
koſtbaren Gemälden von Dürer und Kranach. Als ſie darauf 1770 zum 
zweiten Male eingeweiht wurde, war ſie gegen früher weſentlich umgewan⸗ 
delt und bot gerade keinen erhebenden Anblick. Die Stürme der Freiheits⸗ 
kriege machten die Kirche abermals zu einer traurigen Ruine. Man reſtau⸗ 
rirte ein wenig daran, doch erſt in unſerer Zeit iſt die Wiederherſtellung 
in gründlicher Weiſe erfolgt. Indeſſen hatte ſchon König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. im Jahre 1858 an Stelle der verbrannten hölzernen Theſenthür 
prachtvolle Erzflügel einſetzen laſſen mit dem Wortlaut der Theſen in er⸗ 
habener Schrift. Darüber befindet ſich in Moſaiken auf Goldgrund der 
Gekreuzigte, zu ſeinen Füßen anbetend Luther und Melanchthon, oben rechts 
und links die Standbilder der Schutzherren der Reformation, der Kürfürſten 
Friedrich des Weiſen und Johann des Beſtändigen von Sachſen, die Beide in 
der Kirche begraben liegen. Die jetzige Wiederherſtellung iſt das Werk des 
Profeſſors Adler. Nicht auf peinliche Wiederherſtellung der früheren Form 
war es hierbei abgeſehen, ſondern auf eine zielbewußte, künſtlich ſchöne 
Erneuerung im Rahmen der Pietät, und mit feinem Sinne iſt das Ganze 
dem heutigen Kunſtbewußtſein angepaßt. Das Aeußere iſt einfach würdig 
gehalten, in die ſpätgothiſchen Maaße drängt ſich keine Verzerrung, der 
Neuanbau der Sakriſtei iſt wohl gelungen. Der ehrwürdige, uralte Thurm 
ſchießt in wuchtiger Rundung empor, er hat früher der angebauten Hofburg 
angehört, jetzt hat er einen reich gegliederten Helm mit hochaufragender 
Spitze erhalten. Aber dieſer Burgthurm hat bei dieſem Gotteshauſe ſeine 
beſondere Bedeutung, die zum Ausdruck kommt hoch oben am Sims, auf 
dem in Salviatiſcher Glasmoſaik in großen gothiſchen Lettern weit hin⸗ 
aus die Worte leuchten: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, eine gute Wehr 
und Waffen“. Die Geſtaltung des Inneren iſt wundervoll und feierlich: 
die nüchterne Tünche der Wände iſt verſchwunden. Alles erglänzt in reichſtem 


Farbenſchmuck. Man hat hier eine Gedächtnißhalle der Geiſteshelden der 


Reformation errichtet, deren Hauptvertreter Luther und Melanchthon, unter 
ehernen Grabplatten ruhen. Auf den Kapitälen der den ſchlanken acht⸗ 
eckigen Pfeilern vorgebauten Säulen ſtehen die Statuen der Reformatoren, 
Kunſtwerke von gelungener Characteriſtik. Daran ſchließen ſich 22 Bronze⸗ 
Reliefs und zahlloſe farbige Fürſten⸗ und Stadtwappen an den Emporen 
und Fenſtern, großartige künſtleriſche Leiſtungen. Das langgeſtreckte Ge⸗ 
wölbe der Kirche lenkt den Blick zu den drei prachtvollen bunten Chor⸗ 
fenſtern, welche die Dürer'ſche „Kleine Paſſion“ in vollendeten Darſtellun⸗ 
en enthalten. Von den reichen Farbentönen dieſer Fenſter hebt ſich der 
Alar in blendendem Weiß zu wirkungsvollem Kontraſt ab, ein feingedach⸗ 
tes Kunſtwerk aus franzöſiſchem Kalkſtein. Zu beiden Seiten deſſelben 
geben die 23 Fürſtenſtühle aus dunkel gebeiztem Eichenholz abermals einen 
ſchönen Gegenſatz. Der an hervorragender Stelle abſeits poſtirte Kaiſer⸗ 
ſtuhl zeigt einen hochaufſteigenden Baldachin und iſt gekrönt von einem 
Helmviſier, Adlern, Fahnen und der Kaiſerkrone. Der Fremdenzudrang 
war enorm, für Schauplätze an den Fenſtern wurden fabelhafte Summen 
verlangt und bezahlt. Der ganze Weg vom Bahnhofe bis zum Markt⸗ 
platze war in eine „via triumphalis“ umgewandelt, vor dem Lutherhauſe 
erhob ſich ein Triumphbogen. Zur Erhöhung des Feſtglanzes trug nicht 
wenig bei die Schaar der gepanzerten Torgauer Bürger in ihren mittel⸗ 
alterlichen Rüstungen. h 

= Perſonalien. Dem Waſſerbau⸗Inſpektor Gersdorff, früher in Dan⸗ 
zig und Dirſchau, iſt eine techniſche Mitgliedſtelle bei der Königl. Regierung 
in Potsdam verliehen. 

— Victoria⸗Theater. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, 
daß das hier in beſter Erinnerung ſtehende „Dresdener Enſemble“ heut 
Abend ſein Gaſtſpiel mit Hugo Bürgers (recte Hugo Lubliner) Luſtſpiel 
„Die Frau ohne Geiſt“ eröffnet. Der Bonverkauf wird heut Abend ge— 
ſchloſſen und treten dann höhere Kaſſenpreiſe ein. 

— Anton Schott, der gefeierte Heldentenor und Wagnerſänger hat 
ſich nun auch entſchloſſen auf ſeiner Tourns durch Deutſchland Thorn zu 
beſuchen und wird Montag, den 7. November einen Liederabend veran⸗ 
ſtalten, dem man in muſtikaliſchen Kreiſen mit Spannung entgegenſieht. 

Der Coppernikus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt beabſichtigt 
auch in dieſem Winter Vorträge zu veranſtalten, deren Exträgniſſe zu 
wohlthätigen Zwecken beſtimmt ſind. Insbeſondere ſoll die Reineinnahme 
dem Zweigverein zur Unterſtützung lernender junger Mädchen zugeführt 
werden. Zu Vorträgen haben ſich bereits einige hieſige Mitglieder des 
Coppernicus⸗Vereins bereit gefunden, hoffentlich wird dieſen edlen Beſtre⸗ 
bungen des Vereins daſſelbe Intereſſe wie in früheren Jahren entgegen⸗ 
gebracht werden. 

— Die weltberühmte Klavier⸗Fabrik von Bechſtein in Berlin, 
deren hieſiger Vertreter Herr Szezypinski iſt, hat einen eigenen „Bechſtein⸗ 
Saal“ erbauen laſſen, in welchem in den erſten Tagen des October her⸗ 
vorragende Künſtler⸗Coneerte ſtattfanden. 6 

— Handwerker⸗Verein. Bei Nicolai hält am 3. November abends 
8 Uhr Herr Drechslermeiſter Böttcher einen Vortrag über „das Bohren 
viereckiger Löcher“ unter Demonſtrirung von Apparaten. 

— Die Liedertafel zu Podgorz feiert am 5. November im Saale 
des Herrn Schmul ihr erſtes Wintervergnügen, beſtehend aus Geſang, ko⸗ 
miſchen und Inſtrumentalvorträgen und darauf folgendem Tanze. 

— Eine dankeswerthe Bekanntmachung erläßt unſere Polizeibehörde 
im heutigen Inſeratentheil. Wir halten dieſelbe für jo wichtig, daß wir 
ihren Wortlaut an dieſer Stelle noch einmal geben. „Von beachtenswerther 
Seite iſt darauf hingewieſen worden, daß die auf den Straßen pp. feilge⸗ 
haltenen Mineral-Wäffer, wie Selterſer, Soda-Waſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers, welcher ſchon in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungsſtörun⸗ 
gen von längerer Dauer nach ſich ziehe, gegenwärtig beim Drohen der 
Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkrankungen befördere. Die Verkäufer 
von Nineralwater im ur werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk fernerhin, gleichviel ob Cholera droht oder nicht, nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa 10 Grad 
Celſius abzugeben. Das Publikum wird daher vor dem Genuß eiskalter 
Getränke überhaupt, insbeſondere aber der Mineralwäſſer gewarnt.“ 

— Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten findet morgen Nach⸗ 
mittag ſtatt. Von den 25 Punkten der Tagesordnung iſt von beſonderem 
Intereſſe die Einrichtung einer elektriſchen Beleuchtung und die Veranſtal⸗ 
tung einer ſtädtiſchen Feier aus Anlaß der hundertjährigen Vereinigung 
der Stadt Thorn mit dem Preußiſchen Staate. 

(Die Löwenapotheke iſt heute von den neuen Beſitzern, den Herren 
Dr. Eitron und Jacob übernommen worden. 

— Das Bureau des Staatscommiſſars für das Weichſelgebiet 
giebt bekannt: Im Thorner Winterhafen iſt heute ein choleraverdächtiger 
Flößer aufgefunden und in die Schillnoer Cholerabaracke übergeführt 
worden. In Rothhof, Kreis Stuhm, iſt heute 1 Mann unter choleraver⸗ 
dächtigen Erſcheinungen geſtorben. N 5 

— Der geſtern hier erkrankte und ſofort in die Cholerabaracke 
Schillno eingelieferte Flößer iſt heut Morgen geſtorben. Trotzdem die bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchung noch nicht beendet iſt, iſt doch nicht daran zu 
zweifeln, daß Cholera asiatiea vorliegt. Sein Genoſſe, der mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen auf demſelben Floß fuhr und ebenfalls in der Baracke Schillno 
untergebracht iſt, befindet ſich im beſten Wohlſein. 

— Viele polniſche Adlige unter den Kaſſuben Weſtpreußens ſind, 
wie in einer Korreſpondenz des „Dziennik Bozn.“ aus Danzig behauptet 
wird, bereits germaniſirt, jo daß fie für ihre Namen die deutſche Schreib⸗ 
weiſe anwenden. 

(2) Die Katholiſche Kirche begeht heute das Feſt Aller-Heiligen und 
morgen das Aller⸗Seelen. 

5.89 Geſellige Vereinigung der Weſtpreußen. Aus Berlin geht 
uns die Mittheilung zu, daß ſich dort ſeit dem Mai v. Is. unter dem 
Namen „Geſellige Vereinigung der Weſtpreußen zu Berlin“ Landsleute zu⸗ 
ſammengefunden haben, um den in Berlin weilenden und ankommenden 
Weſtpreußen ein geſelliges Heim und eine Stätte landsmänniſchen Verkehrs 
bieten zu können. Die Vereinigung ſteht ihren Mitgliedern und Lands⸗ 
leuten außerdem in der Noth mit Rath und thätiger Hilfe uneigennützig 
zur Seite; ferner iſt ſie beſtrebt, durch Heranziehung tüchtiger Kräfte für 
allgemeinnützige und belehrende Vorträge den Mitgliedern vielfache Anre⸗ 
Hens zu bieten. Allen Weſtpreußen ift an dieſer Stätte landsmänniſchen 

erkehrs eine herzliche Aufnahme geſichert, die den meiſten, die in der 
Großſtadt ihr Fortkommen ſuchen, oft ſehr Noth thut. Die Geſellige Ver⸗ 
einigung der Weſtpreußen, unter dem Vorſitze des Landsmanns Stobbe, 
tagt jeden Mittwoch Abend in der Fiſcherſtraße 25 beim Landsmann Garske. 
Die geſelligen Zuſammenkünfte mit Damen, die der Verein alle 14 Tage 
veranſtaltet, ſind für die Theilnehmer ſtets Stunden der Zerſtreuung und 
Erholung, weshalb dieſe Abende immer eine ſtattliche Anzahl von Lands⸗ 
leuten vereinigen. f { 

— Die Eiſenbahnbehörde hat angeordnet, daß auf den Bahnen 
untergeordneter Bedeutung während des Winters die Strecken von Station 
zu Station vor dem erſten kurſirenden Zuge durch beſondere Bahnwärter 
revidirt werden, um bei etwa eintretenden ungünſtigen Witterungsverhält⸗ 

0 


niſſen, z. B. Schneetreiben, Ueberſchwemmung ꝛc., die nöthige 
wende zu konnen, damit die Züge in der Beförderung nicht verzögert 
werden. 5 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 31. Oktober. Durch Jodlinski 
5 Traften und zwar an P. Warszawski 396 Kiefern Mauerlatten, 2291 
Kiefern Sleeper, 17982 Kie fern einfach und doppelte Schwellen, 38 Eichen 
Plancons, 55 Eichen Kantholz, 786 Eichen Rundſchwellen, 2173 Eichen 
einfach und doppelte Schwellen; an J. Walterſtein 1 Kiefern Rundholz, 827 
Kiefern Mauerlatten, 685 Kiefern Sleeper, 8505 Kiefern einfach u. doppelt 
Schwellen, 462 Eichen einfach und doppelt Schwellen, 2520 Blamiſer; an J. 
Garfinkel 27 Kiefern Mauerlatten, 287 Kiefern Sleeper, 523 Kiefern einfach 
und doppelt Schwellen, 722 Eichen einfach und doppelt Schwellen; an A. 
Tuchländer 2800 Eichen einfach Schwellen: an W. Kasperowski 4267 Keifern 
einfach und doppelte Schwellen; an Heinrich Italienil 138 Kiefern Mauer⸗ 
latten, 225 Eichen Rundholz. n 

5) C Von der Weichſel. Im San iſt ſeit einigen Tagen — wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge von Niederſchlägen — das Waſſer um 2—3 Fuß ge⸗ 
ſtiegen. Dieſes Wachswaſſer macht ſich auch hier bereits bemerkbar, geſtern 
markirte der hieſige Pegel noch 0,07 Meter unter Null, heute beträgt der 
Waſſerſtand bereits 0,08 Meter über Null. Rege iſt die Weichſelſchifffahrt, 
am befeſtigten Weichfelufer liegen heute an allen Stellen drei Kähne neben⸗ 
einander, die über einander fort⸗ und entladen. Der Umſchlagverkehr iſt 
ein bedeutender. — Von den beſten Hoffnungen ſind die Holzhändler be⸗ 
ſeelt; wenn das Wachswachſer und die ſeit einigen Tagen eingetretene 
günſtige Witterung nur noch kurze Zeit anhält, dann werden die zwiſchen 
Bug und Grenze ſchwimmenden Traften hier noch in dieſem Herbſt eintreffen, 
verkauft und geborgen werden können. 

— In der Nacht vom 29. zum 30. d. M. machten die beiden Grenz⸗ 
aufſeher Burskowski und Mews auf der Station Zlotterie in Gemäßheit des 
§ 2a des Geſetzes über den Waffengebrauch der Grenzaufſichtsbeamten vom 
28. Juni 1834 von der Schußwaffe Gebrauch und verwundeten einen ge⸗ 
wiſſen Beller aus Smolnik in Ruſſiſch⸗Polen. Die Kugel drang in die 
rechte Seite unterhalb der Bruſt und Beller brach zuſammen. Die beiden 
Grenzaufſeher holten nun das Fuhrwerk des Ortsvorſtehers Hammermeiſter 
herbei, um den ſchwer Verwundeten nach Zlotterie zu ſchaffen, fanden jedoch 
nur noch ein Pack alter Sachen auf der Unglücksſtelle, Beller war ver⸗ 
ſchwunden. Der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt der Sachverhalt zur ge⸗ 
richtlichen Feſtſtellung angemeldet worden. Ortsvorſteher Hammermeiſter 
hat auch das Kgl. Landrathsamt von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt. 

— Eine widerwärtige Straßen⸗Scene ſpielte ſich heute Mittag gegen 
1 Uhr in der Breiteſtraße zwiſchen der Schillerſtraße und Brückenſtraße 
ab. Dort prügelten ſich ein paar Leute ſo andauernd und ſo lärmend, 
daß eine nach Hunderten zählende Menſchenmenge ſich anſammelte, und 
den wechſelnden Chancen des eirea 20 Minuten währenden Kampfes zu 
folgen Gelegenheit hatte. Polizei war nicht zur Stelle! 

— Verhaftet wurden 6 Perſonen. 


N Eingeſandt. 


F. G. — Wir danken Ihnen für Ihre freundliche Berichtigung und 
nehmen davon Notiz, daß die hieſige Pfefferküchlerei des Hoflieferanten 
Herrn Thomas geſtern nicht für 1500 Mk. ihres weltberühmten Gebäcks 
auf Dampfer „Brahe“ verlud, ſondern 205 Kiſten Honigkuchen im Werthe 
von 15000 Mk. verſandt. Für 1500 Mk. gehen in der Weihnachtszeit 
Tag für Tag Pfefferkuchen in aller Herren Länder. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 


Wittenberg, 31. Oktober. Die Lutherfeier iſt bei prächtigſtem 
Wetter und unter ungeheurem Fremdenzufluß aufs Glänzendſte ver⸗ 
laufen. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters Schill äußerte der 
Kaiſer, er wolle halten, was ſeine Ahnen gelobt, Er freue ſich, das 
Werk vollendet zu ſehen, dem ſein hochſeliger Vater ſolch' beſondre 
Liebe zugewandt habe. 

Stuttgart, 31. Ottober. Die Leiche der Königin Olga wird 
am Donnerſtag im Marmorſaal des Reſidenzſchloſſes aufgebahrt. Am 
Nachmittage iſt dem Publikum der Zutritt geſtattet. Am Freitag 
Vormittag 11 Uhr findet die feierliche Beiſetzung in der Kapelle des 
alten Schloſſes ſtatt. 

Budapeſt, 31. Ottober. Nach amtlichen Berichten find bisher 
782 Perſonen an der Cholera erkrankt, von denen 362 geſtorben ſind, 
402 Perſonen ſind geneſen. 

Valencia, 31. Oktober. Auf dem Markt fand die Exploſion 
einer von Anarchiſten geworfenen Dynamitbombe ſtatt. Eine Anzahl 
Perſonen wurde verletzt, mehrere ſchwer. Die Thäter ſind verhaftet. 

Warſchau, 31. Oktober. In der Nähe von Sosnowiee platzte 
beim Eintreffen der Warſchau⸗Wiener Bahn eine Dynamitbombe unter 
der Lokomotive, richtete jedoch wegen geringer Füllung keinen Echaden 
an. Der Attentäter iſt unbekannt. 


Für die Hchriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Prognofe 
Vorausſichtliches Wetter für den 2. November: Ziemlich trübes, 
mildes Wetter mit Regen bei mäßiger Luftbewegung. 5 


2222 Aff r... TTT 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 

Thorn, den 1. November 
Warſchau, den 29. October 


0,18 unter Null. 
0,67 über „ 


Brahemünde, den 31. Detobber . . 22 „„ 
Brahe. 
Bromberg, den 31. October 


5, 20 ” [2 


Handels Nachrichten. 


Velegrapbifche Schlußcorrfe. 
Berlin, den 1. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


| 1. 11. 92.31. 10. 9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 199,70 198,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 199,65 198,30 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,— 100,— 
Preußiſche 4 proe. Conſols . 106,90 106,75 
Polniſche Pfandbriefe pre 63,20 62,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,70 60,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,40 96.40 
Disconto Commandit Antheile 182,60 181,90 
Oeſterr. Creditaftien . 6 165,25 165,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170,30 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 153,— | 150,75 
AprilMai . . 156,50 | 15475 

loco in New-Norf N70 74, 

Roggen: fa s ee WE 137,— 137 — 
November 138,70 136,50 
Nopbr.⸗Dezemb. 138,50 136,50 

April⸗ Mai 140,50 | 138,50 

Rüböl: DDr 51,70 51,50 
April-Mai . 52,10 | 51,80 

Spiritus: 50er loco 52,10 51,90 
70er loco 32,40 32,20 

e ds 31,30 31,40 

70er April⸗ Mae 32,80 32,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pt. 


Zum Waschen des Gesichtes, f des Halses, 
überhaupt des Körpers, verwende man nur 


Doering’s Seife mit der Eule. 


Weiten d kin nicht wie unsere modernen scharfgelaugten Toilette. 
eifen die Hau 2 je i 
sondern enält sc SCHÖN, zart und gesund; “,:* 
beste Seife der Welt und kostet nur 40 Pig per Stück. 

Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co 
Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf u. Drog., A dolf 
Majer, Breitestr., A. Kirmes. { 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


der Hände, 


DE ag a ade a da a LE 2 , a Hrn ea icree 


Bekanntmachung. Montag, den 7. November er. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 4 * E | — 
Liederabend 


Eduard Stein in Thorn iſt 
am 31. Oetober 1892, 
von Anton Schott. 
* Näheres morgen. 


Nachmittags 5 Uhr 
das Concursverfahren eröffnet. 
Concursverwalter Kaufm. M. Schir- 
mer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 2. December 1892. 
Anmeldefriſt 
bis zum 3. December 1892. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 30. November 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 21. Derember 1892, 
\ Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 31. October 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die auf den Straßen 
p., feilgehaltenen Mineral ⸗ Wäſſer, wie 
Selterſer⸗, Soda⸗Waſſer u. A. m., an die Ab⸗ 
nehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers, welcher 
ſchon in normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer nach 
ſich ziehe, ge enwärtig 1 Drohen der 
Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkran⸗ 
kungen befördere. 5 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das 
Getränk fernerhin gleichviel ob Cholera droht 
oder nicht, nur in einem der Trinkwaſſer⸗ 
Tempera tur entſprechenden Wärmegrade von 
etwa 10» Celſ. abzugeben. f 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, ins⸗ 

beſondere aber der Mineralwäſſer gewarnt. 

Thorn, den 28. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗ Verordnung. 


Auf Grund der 8$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des Ein⸗ 
führens oder Verbreitens der Cholera für 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht 
Inländer ſind und im Polizeibezirk der Stadt 


Dee Winter-Saison 1892. 
Unſere neuen Muſterkarten ſind verſandtbereit. Dieſelben enthalten 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoffen das Schönſte 
und Neueſte, was die Saiſon für Herrenkleidung bietet. 
Specialität: 


Echtfarbige blaue Cheviots 
f (auch ſchwarze, braune und graue Cheviots). 
Abgabe jedes beliebigen Maaßes an Jedermann. Verlangen Sie Muſter, 


ar EN portofrei zuſenden, und überzeugen Sie ſich von unſerem vortheilhaften 
ngebot. 


Gebrüder Dold, Tudfabrikanten, 


Villingen im bad. Schwarzwald. 


2 


aber feſt. 


eee 


80 weit ist auch Payne's IIIustrirter Familien - Ma len- 
der verbreitet und ein stets gern gesehener Gast, der alljährlich von 
vielen deutschen Familien freudig erwartet und mit Recht gern auf- 
genommen wird, denn er bringt stets neue Ueberraschungen. 


Payne’s Illustrirter 


1 K 
N 
ami | 


ist durch die Expedition dieses Blattes und deren Boten zu be- 

ziehen; er schüttet sein Füllhorn auch im 37. Jahrgange 18938 

wiederum reichlich auf seine Käufer aus, denn jeler derselben 

erhält noch ausser dem Kalender mit seinem allseitig anerkannten 

gediegenen Inhalte 

(ungerechnet vier humoristische Eruppenkilder | 
in Buntdruck) 


Sechs Extra-Beilagen: 


Oeldruckbild Gefallich Dir?] Deutsche Kinder - Spiel- 


Die 


5 1 55 50 Portemonnai-Kalender in karte, P 
erſelſ agel e 15 Alen 9095 lan ne dee 1 Aalen und 
2 f 2 „ 5 andkalender -| Plan es Reichstags- 1 
begriffen angetroffen werden, dürfen nur unter hängen, 1 Sitzungs8 11 


2 Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck. x 
emu one uoa bunzauphpngz a0 un bichpza0 gz — 


Benutzung der Eiſenbahn auf der Linie Thorn⸗ 
Alexandrowo in die Heimath zurückkehren. 
Dieſelben müſſen zur Reiſe die vom Thorner 
Hauptbahnhof um 12 Uhr 9 Min. Mittags 
und 7 Uhr 16 Min. Nachmittags abgehenden 
Züge und die ſeitens der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung für ſie beſonders zur Verfügung 
geſtellten Wagen, benutzen. 

§ 2. Den im § 1 erwähnten Flößern 
(Fliſſaken) iſt das Betreten der Stadt und 
die Benutzung der Weichſel⸗Dampferfähre bei 
Thorn unterſagt, ſoweit nicht nachſtehend 
Ausnahmen geſtattet werden. 

§ 3. Zum Einkauf von Nahrungsmitteln 
oder Bedarfsgegenſtänden für ſich und die 
Genoſſen der Traft dürfen von einer Traft 
immer nur je 1 bis 2 Flößer das Land be⸗ 
treten, die Einkäufe dürfen nur in den am 
Ufer belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, 
in der Nähe der Defenſionskaſerne) und III 
(bei Kruezkowski, in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
brücke) erfolgen; nach den Einkäufen haben 
ſich die Flößer ſogleich auf ihre Traften zurück 


— — 


Preis mit 6 Beilagen 50 Pfg. ug 


g Wegen erfofgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigften Preiſen. Julius Kusel, 

eg ST GNXXXXIXX XXX 


„ ld 1006 
Handschuhe 


zu vermiethen. 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postearton 


6 VER. 


XX 


XXX XN 
XXX N 


zu begeben. 1 b rten tück 3,50 Mark). >11 
8 fü Der Beſuch von Schankwirthſchaften, 13 8 Bor ie ED Zul R ) 1 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. w. durch 8 p best 1000 5 
Flößer iſt verboten; der Aufenthalt iſt den m nur besten . . 
Flößern in derartigen öffentlichen Räumen Qualitäten 5 . i * 0 
durch die Lokalinhaber oder deren Vertreter 74 Greschäfts-Couverts 4 8 


Strumpfwaaren, BE 
Sämmtlihe Zuthaten zur 


amen u Herrenſchneiderri 


Preiſe außergewöhnlich billig, 


Der Verkaufspreis een 

Baumgart&Biesenthal 

Filiale. 

Für die langen: Abende 
empfehle ich 

Abonnements auf sämmtliche 


Journale und Zeitschriften. 
und bringe ausserdem meine . 
Journallesezirkel, 
Bücher-Neuheiten, 
Musikalien Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 
Walter Lambeck, 
“Su hchbandlun gg 
 Damentoiletten, WE 
Confectionsſachen u. Pelzbezüge 

fertigt modern und gutſitzend an 
Martha: Haeneke, Modiſtin. 
Privatſtunden 
in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 


Tuchmacherſtr. 22, park, | 


des 


„Schille 


N 5 ‚om 1 Jul U 
E Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes 
Breiteſtraße 46, welche ſich f 
Putz, Damenkleider⸗, 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einande 
verbunden zu vermiethten. 


G. Soppart, 


Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, #255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 n 

3 Stuben und K 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 


Wiltwe A. Dinter. 


Pepohrung, parterre, 


ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 


. E. Müller, 
| Dir von Herrn Major Köhlisch 
| innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, großem Entrée, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
tube, ſowie Stallung für 2 Pferde 2c. 
it von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Seglerſtr. 
bei Gottlieb Rieflflin. 


nicht zu geſtatten. 

5.5. Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
Zuziehung eines Polizeibeamten durch die 
Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf dem 
Platz vor den im § 3. bezeichneten Schank⸗ 


mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 30 1. 


empfiehlt 


Ph. Elkan 


a 


x 


s|Inowrazlaw $ 
Insterburg. 


häuſern am Ufer, oder an den polizeilich be⸗ 
ſonders zu beſtimmenden Orte zu erfolgen. 
Von dem Ablöhnungsplatz haben ſich die Flö⸗ 
ßer ſofort nach dem Hauptbahnhof zu begeben. 

Die im $ 1. bezw. 5 5. bezeichneten 
Flößer dürfen die ihnen ſeitens der Polizei⸗ 5 
behörde oder Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung — — 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen Schmerzloſe 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten 


die Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


esnen uf Yeisweyosemunuospusn 
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ai . — 
»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. f Stadtbhof. 


A3 weites Dresdener 
Gesammt- Gastspiel. 
Das zweite Gesicht 

Luſtſpiel in 5 Acten 
von Oscar Blumenthal. 
Henriette Masson. 
fund Bon⸗Umtauſch 
mski,. Cigarrenhand⸗ 


üben aus. 55 


Großes Streich⸗Contert 


zum Beften der Nothleidenden 


Kitty 


Billet⸗Verkau 
bei Herrn Dusz 


lung, 


ausgeführt vom Trompetercorps 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Eutrée 20 
f Von 9 Uhr ab 10 Pf. f 
Der Wohlthätigkeit find keine 
Schranken geſetzt. 2 

a Windolf, Stabstrompeter. . 


Techtverein. 5 


. Handwerker: Berein 
Am 3 Novbr., Abends 8 1 
5 trag bar. 
Vortrag 
e d Drechslermſtrs. Je e . 
„Das Bohren viereckiger Löcher 
unter Demonſtrirung v. Apparaten.” 
Der Vorstand. 


Testaurant 


Theor. prac. U 


wochs) jeden Nachmittag bis 10 
Abends in ſeinem Geſchäfts⸗Zim 
S8. Streich. 
„Translateur der ruſſiſchen Sprache, 
u, Marienſtr. 26/13. 
Fröpelſcher Kindergarken 
Anmeld. werd. entgeg. genom. Hö 
Töchterſchule 1. Ga 
ee 235 


„Ecke Bäcker 


Kirch 


— 
verlaſſen. Husten. Heil Ä Zahn- Operatio le U, 
$ 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ von E. Ubermann- Dresden iſt das künſtliche Zähne u. Plomben. 


Thorner Marty ve 


; am Dienftag, den 1. November 1892. 


ordnung werden, inſoforn nicht allgemeine einzig beſte diät. Genußmittel bei a 1 A 
Strafgeſetze zun Anwendung kommen, mit Huſten und Heiſerkeit. Zu haben bei e e 


Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ Herrn J. G. Adolph, Thorn. x Vom 
. 1 * 
Ruhmeshallen⸗Lokterie 


falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Thorn, den 29. Oktober 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
für die Errichtung 35 
u 0 1 ® H 12. SUN 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. [ 


‚Das basthausz.Üsthahn 
Du wei Ziehungen. m. 


in Gremboczyn, 
unmittelbar an DL: vers 
legen. i i v ni 
en Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
J. Biehung am 17. u. 18. Januar 1693. 
2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


2 ͤ— 
Meine Broschüre über £ 


und 


dessen Bekämpfung 


(durch 20 jähr. Erfahrung 
an mir selbst erprobt) 
versende ich gratis und franco. % 


A. Klein, Herford, 


Höckerstr. 29. 


oder zu verkaufen. 
Näh. bei Benno Richter 
wlan in Thorn. 


eee ee des Loos, welches in der erſten Zie⸗ ; 
Für Rettung von Trunksucht! I. Fircks . VV 
derbe een een Taschenkalender |? Te. be ohne jede Rasind- | garaugen 


probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ Weißffſche 


kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor᷑⸗ für das Heer Zu haben in der Expedition der Reine 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ due „Thorner Zeitung.“ i 
ſürgg unter Oarantie. ug Been 1893. FFTTVCCTCCTCTT |), he 


find 50 Pf. in Briefmarken Ke e n Vorräthig in der Buchhandlung von 
dreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina y 
435 rkamgen, Baden.“ Walter Lambeck. 


Benennung. 


DD 
oO I 


| Rindfleiſch ep 


SS eEEEISSI EI EI: PSSSH | 


JTFTTTTTTTT see 


Nödl. Wohn. Jacheſt. 5. ti ze 


Druck 55 Verlag der Nalbsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


e e 


Kartoffeln 
Stroh 


Gurken 
Wrucken 

Grüne Bohnen 
Wachsbohnen 
Aepfel 99608 


ee e 
Pflaumen 


Brombeeren 


ö Preißelbeeren BER 


Meuftädt. Markt 24. 
och A: 6 nh 
Urſteſſen. u 
utkiewicz, 
früher Catharin be 
„Zum Landsknech 

Katharinenfir 
von 6 Uhr Abds. ab 5 
ofriſche Fleiſch, Grüt 


in bekannter Güte 1 10 
8 A. 


ng, 1. Thür u 


Nachrichten. 
vang, Gemeincle zu Podgorz. 
N Mittwoch, den 2. November 1892. 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. ; 
Herr Pfarrer Endemann. 0 


Benennung. 
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